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1847.

Merſeburgiſehe Blätter.
Druck und Verlag von Kobitzſchens Erben. Redigirt von Carl Jurk in Merſeburg.

Einundzwanzigſter Jahrgang. Mittwoch den 17. Februar.
-vWW„— m

WROSPBG IV.
Wir ſind gegenwärtig in den Stand geſetzt, den geehrten Jntereſſenten der Merſeburgiſchen
Blätter ein offenbar vortheilhaftes Erbieten machen zu können daſſelbe betrifft die Anſchaf
fung der in Stuttgart erſcheinenden

neuen illuſtrirten Zeitſchrift,
von welcher das erſte Stück lauf. Jahres unſerm heutigen Blatte als Probe beigelegt iſt.
Wie daraus zu erſehen iſt dieſe Zeitſchrift, von welcher wöchentlich 1 Bogen mit 6 8
ſchönen Original Holzſchnitten erſcheint, trefflich ausgeſtattet, und trotz dem iſt der Preis
pro Vierteljahr nur 20 Sgr. Um jedoch den reſp. Intereſſenten unſerer Blätter die mög
lichſte Erleichterung bei Anſchaffung dieſes ſchönen inhaltreichen Blattes zu gewähren ſind
wir mit der Verlagshandlung dahin übereingekommen, daß es uns möglich iſt, den Abon-
nenten der Merſeburgiſchen Blätter die neue illuſtrirte Zeitſchrift ſtatt für 20 Sgr.
pro Quartal für 10 Sgr. zu liefern. Dieſe Preisvergünſtigung geht jedoch nur den reſp.
Intereſſenten unſerer Blätter zu gut und erfolgt mit dieſen die Ausgabe allwöchentlich.

Wenn auch Jnhalt und Tendenz aus heutiger illuſtrirten Beilage ziemlich deutlich hervor
geht, ſo wollen wir doch in der Kürze noch anführen, was unſere Leſer darin finden werden.

1. Für Zeitungsleſer und Politiker wird ſie eine Art Bilder-Commentar zu zeitge
ſchichtlichen Ereigniſſen ſeyn, indem kein intereſſanter Vorfall in der Welt, der ſich bildlich
darſtellen läßt, übergangen werden ſoll. Eben ſo wird ſie die treueſten Portraits aller her
vorragenden Perſonen bringen e.

2. Die ſchöne Damenwelt, welche gern hübſche Novellen und Erzählungen lieſt, findet
darin das Gewünſchte, was noch durch die bildlichen Darſtellungen beſondern Reiz erhält.

3. Für Lachluſtige und Rebusfreunde iſt noch beſonders geſorgt. Ergötzliche Anecdoten,
Carricaturen und komiſche Darſtellungen e. erſcheinen in jeder Nummer. Auch kann ſie
der Jugend unbedenklich in die Hände gegeben werden, da alles Anſtößige und Unerlaubte
ſtreng ausgeſchloſſen bleibt und als Zierde in den Familien -Bibliotheken dienen kann.

Es iſt wohl nicht zu bezweifeln, daß dieſe günſtige Offerte von recht vielen unſerer
geehrten Jntereſſenten benutzt werden wird, und ſehen wir demnach zahlreichen Aufträgen
durch Rückſendung des beigefügten Beſtellzettels, welcher den Ort, Namen und Charakter
des Beſtellers enthalten muß recht bald entgegen.

Merſeburg, am 12. Februar 1847.
Die Redgetion der Merſeburgiſchen Blätter.
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Bekanntmachungen.
Alle Militairpflichtige, welche in dem Jahre 1827 geboren ſind und ſich gegenwärtig

ſelbſt oder deren Eltern hier aufhalten, ſo wie auch alle die, welche früher geboren wurden,
jedoch wegen ihrer Militair- Verhältniſſe noch keine definitive Entſcheidung erhalten haben,
werden hierdurch aufgefordert ſich bis ult. Februar e. in den gewöhnlichen Dienſtſtunden
in unſern Militair-Büreau zu melden, um über ihre Familien oder ſonſtigen Ver-
hältniſſe vernommen zu werden.

Jndividuen die ſich bereits geſtellt, jedoch eine definitive Entſcheidung noch nicht er
halten haben müſſen die über ihre früher erfolgte Geſtellung ſprechenden Geſtellungsatteſte
mit zur Stelle bringen.

Ueber die hier gebornen aber zur Zeit abweſenden Militairpflichtigen haben deren An
gehörigen die nöthige Auskunft in derſelben Friſt zu ertheilen.

Die Dienſt- und Brodherrn auswärts geborner, ſich aber jetzt hier aufhaltender Mi-
litairpflichtigen veranlaſſen wir, dieſe Bekanntmachung den gedachten Jndividuen zur ge
nauen Beachtung mitzutheilen.

Ueberhaupt erwarten wir von Seiten der betr. Militairpflichtigen, die genaue Befol-
gung dieſer Bekanntmachung, indem Contravenienten zur Verantwortung reſp. Beſtrafung
gezogen werden müſſen den 12. Februar 1847.

e re Mia g i ſt r a t.
Bekanntmachung. Jn der Altenburger Kirche ſind folgende Gegenſtände liegen

geblieben 1) eine Brille, 2) ein blaues Taſchentuch, 3) ein brauner Handſchuh. Ferner
iſt im Altenburger Pfarrgarten auf der Klie eine kleine Leiter angeſchwommen.

Sämmtliche Gegenſtände befinden ſich in unſerer Verwahrung und können von den ſich
legitimirenden Eigenthümern in Empfang genommen werden.

Merſeburg, den 12. Februar 1847.

er Mag h ſt er a t.
Bekanntmachung. Der Braumeiſter Hentſchel beabſichtigt in dem ihm gehörigen

in der Gotthardtsſtraße gelegenen Gaſthofe zum halben Monde eine Bier Brauerei anzulegen.
Jn Gemäßheit der Beſtimmung im V. 29. der Allgemeinen Gewerbe Ordnung vom

47. Januar 1845 bringen wir dies Unternehmen hierdurch zur öffentlichen Kenntniß mit
dem Bemerken daß etwaige Einwendungen gegen daſſelbe binnen vierwöchentlicher Friſt,
welche mit dem Tage ihren Anfang nimmt, an welchem das die Bekanntmachung enthal-
tende Amtsblatt ausgegeben wird bei uns angemeldet werden müſſen.

Merſeburg, am 12. Februar 1847.

(204) Der Mag t ſt er a t.Städtiſcher Verwaltungs-Vericht.
Conferenz der Stadtverordneten am 11. Februar 1847.

1) Dem Beſchluſſe des Magiſtrats, daß alle in hieſiger Stadt beſchäftigte Geſellen und
Gehülfen verpflichtet ſein ſollen den bereits vorhandenen oder künftig etwa zu bildenden
Geſellenkaſſen beizutreten, ſchloß ſich die Verſammlung an. Auf die Entſcheidung der Frage
aber, ob alle Gewerbe, oder doch die minder zahlreichen unter denſelben, ſich zu einer
Kaſſe vereinigen ſollten, enthielt man ſich um ſo mehr jeder Einwirkung, als in der betreffenden
Deputations- Conferenz dieſelbe Frage von den mitzugezogenen Obermeiſtern entſchieden ver
neint worden iſt.

2) Man war mit dem Magiſtrate einverſtanden, daß der N. mit ſeinem Geſuche um
Rückerſtattung des für das Jahr 1845 mit 15 Sgr. gezahlten Canons für den Weinſchank
zurück zu weiſen ſei. Daß dagegen ein ſolcher Canon in Folge des neuen Gewerbegeſetzes
nicht mehr erhoben werden könne und der Etat hiernach abzuändern ſei, wurde nicht bezweifelt.

3) Der Wittwe Apelt, welche aus der Armenkaſſe Unterſtützungen bis zum Betrage von
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96 Thlr. 10 Pf. bezogen hat, iſt eine kleine Erbſchaft zugefallen. Demzufolge erbietet ſidie A., die Hälfte des Betrages zurückzuzahlen. Wird angenommen und bie ander La

niedergeſchlagen.

4) Es wird Einſicht genommen von r n der Sparkaſſe pro
1846, und die von dem Curatorium beantragten, auch durch den Magiſtrat befürworteten
Gratifikationen für die betreffenden Beamten bewilligt.

5) Rückſichtlich der drei von der Commun beanſpruchten Feldparzellen vor dem Clau
ſenthore iſt mit Hochlöblicher Regierung zwar bis jetzt noch ohne den gewünſchten Erfolg
verhandelt worden, indeſſen giebt ſich Verſammlung der Hoffnung hin, daß es dem Ma-
giſtrate gelingen werde, dieſe Angelegenheit auf dem Wege des Vergleichs zu Ende zu führen.

6) Gegen die Auszahlung von 2 Thlr. 10 Sgr. älterlichen Erbes an die K. S. hatte
man nichts einzuwenden.

7) Der Domkgqpituls-Procurator Kühn beantragt die Verwandelung der vom Kapitul
an das Hospital St. Andrege zu leiſtenden Abgabe von jährlich 3 Scheffel 13 Metze Rog-
gen in eine Geldrente, und zwar entweder in eine fixe Rente von 14 Thlr. pro Scheffel,
oder eine Wechſelrente, wie ſolche Michael 1846 auf 1 Thlr. 13 Sgr. 3 Pf. feſtgeſtelltworden iſt. Die Verſammlung entſchied ſich für die Annahme einer gen Rente, erſuchte

jedoch den Magiſtrat, die Erhöhung des zu niedrig geſtellten Fixums zu erwirken.
8) Die Prolongation des Kellerpachtes unter dem alten Rathhauſe für jährlich 2 Thlr.

wird dem Gärtner Bauer bis zum 1. April 1850 zugeſtanden.
9) Die Reſtforderung der Armenkaſſe von 12 Thlr. 15 Sgr. an den T. in Zöſchen

wird als uneinziehbar niedergeſchlagen.
10) Der Schuhmacher Ploß iſt laut S. 19. der revidirten Städte Ordnung das Bür-

gerrecht für verluſtig erklärt worden.
Die Redactions-Deputation.

(187) Oeffentliche Bekanntmachung.Folgende Documente ſind angeblich verloren gegangen, als:
1) das II. Exemplar des Frauenheim-Sanderſchen Kaufs vom 7. Februar 1840 als

Schulddocument über 300 Thlr. rückſtändiger Kaufgelder nebſt 43 proCent Zinſen
mit Hypothekenſcheine vom 15. Februar 1840 für die verehelichte Wittig, verwittwet
geweſene Frauenheim auf dem Sander'ſchen Hauſe Nr. 162. Merſeburg eingetragen,
nach dem Jngroſſations Vermerke vom 30. Mai 1840, noch gültig über 75 Thlr.,

2) die Schuldverſchreibung der Johann Gottfried Scheibe'ſchen Eheleute vom 1. Februar
1831 über 50 Thlr. Darlehn des Paſtor M. Johann Friedrich Eichler zu Buürglie-
benau nebſt 44 proCent Zinſen mit Hypothekenſcheine vom 4. October 1831 in Rubr.
III. Nr. 3. auf dem Gute Nr. 21. Burgliebenau eingetragen,

3) der Kirchhof'ſche Erbvergleich vom 15. September 1823 mit Hypothekenſchein als Ae
tivdoecument über 100 Thlr. mütterliche Erbgelder für Friedrich Auguſt, Henriette
Erneſtine, Friedrich Wilhelm, und Louiſe Friederike, Geſchwiſter Kirchhof auf dem
Wohnhauſe Nr. 239. Schkeuditz Rubr. III. Nr. 1. 4. eingetragen,

4) die Obligation vom 3. October 1844 über 300 Thlr. nebſt Hypothekenſchein, Forde
rung der Wittwe Marie Chriſtiane Charlotte Wachsmuth zu Wesmar, auf dem frü-
her Langrock'ſchen jetzt Brüggemann'ſchen Wohnhauſe Nr. 79. Raßnitz in Rubr. III.
Nr. 7. eingetragen,

5) das Merſeburger Sparkaſſenbuch Nr. 2151. ausgeſtellt auf Frau Caroline Keil ge
borne Ebert zu Lützen, bei der am 11. Februar 1845 erfolgten Abhebung über 319 Thlr.
11 Sgr. 2 Pf. lautend, welches in dem Locale der Stadtkaſſe zu Merſeburg liegen
geblieben und daſelbſt abhanden gekommen iſt,

6) das II. Exemplar des Gülland'ſchen Kaufs vom 31. Januar 1839, ausgefertigt den27. März 1839 mit Hypothekenſchein vom 22. Auguſt 1839 als Activdoeument über
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den lebenslänglichen Nießbrauch von Viertellandes Feld in Merſeburger Flur, für
Meiſter Johann Heinrich Gülland und 3 mal 25 Thlr. väterliche Beihülfe für Jo
hanne Friederike Wilhelmine Hoppe geborne Gülland, Chriſtiane Dorothee Gülland
jetzt verehelichte Prager und. Amalie Charlotte Gülland, sub Nr. 47. der Merſeburger
Landungen eingetragen,

7) der Erbvergleich über den Nachlaß des Johann David Witter vom 8. Januar 1820
mit Hypothekenſchein vom 11. Auguſt 1830 über 2 mal 8 Thlr. für Johanne Roſine
Witter und Marie Wilhelmine Henriette Witter, auf dem früher Witter'ſchen jetzt
Meißner'ſchen Hauſe Nr. 78. Merſeburg in Rubr. III. Nr. 1. und 2. eingetragen,

8) die Obligation vom 3. April 1834 mit Hypothekenſchein vom 20. Mai 1836 über
1000 Thlr. Darlehnsforderung der Wittwe Sophie Münks geborne Springer, noch
gültig über 500 Thlr. auf der Papier-Mühle Nr. 954. Merſeburg in Ruhr. III.
Nr. 6. eingetragen,

Alle, welche an dieſe Poſten oder die darüber ausgeſtellten Jnſtrumente als Eigenthü-
mer, Ceſſionarien, Pfand und ſonſtige Briefsinhaber Anſprüche zu machen haben, werden
zur Anmeldung derſelben auf

den 27. Mai 1847, Vormittags um 10 Uhr,
an hieſiger Gerichtsſtelle vor dem Deputirten Herrn Land und Staditgerichts- Rath Schäfer
hiermit vorgeladen, unter der Warnung, daß ſie im Fall des Ausbleibens unter Auferlegung
eines ewigen Stillſchweigens mit ihren Anſprüchen präcludirt und demnächſt die Documente
ſelbſt für nicht weiter gültig erklärt werden.

Merſeburg, den 25. Januar 1847.
Königliches Land und Stadtgericht.

(202) Nothwendige Subhaſtation.Königl. Land- und Stadtgericht zu Merſeburg.
Das zu Daspig suh Nr. 24. belegene, dem Johann Gottlieb Langrock zugehörige

Wohnhaus nebſt Zubehör,
abgeſchätzt zufolge der nebſt Hypothekenſchein in unſerer Regiſtratur einzuſehenden Taxe auf
150 Thlr., ſoll

am 3. Juni 1847, 11 Uhr,
an hieſiger Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden.

Merſeburg, den 4. Februar 1847.

(193) Brückenbaun zu Röcken bei Lützen.
Jn Folge der in hieſiger Flur eingetretenen Felderſeparation ſoll der Bau von Acht

ſteinernen Brücken über die Chauſſeegräben an den Mindeſtfordernden in Accord gegeben wer-
den und hat dazu die unterzeichnete Gemeinde einen Termin auf

Montag den 22. Februar e. Vormittags 10 Uhr
in hieſigem Gaſthofe anberaumt, wozu Bauunternehmer mit dem Bemerken eingeladen wer-

den, daß die nähern Bedingungen bei dem Termin ſelbſt bekannt gemacht werden ſollen.
Die Gemeinde zu Röcken. Barthold, Ortsrichter.

(186) V er k a n f.Die unterzeichnete Kommun beabſichtigt das ihr zugehörige Hutmanns- Haus nebſt
einem daran liegenden Stück Garten auf den 28. Februar c. a. Nachmittags 2 Uhr, in
der Wohnung des Ortsrichters Teichmann, an den Meiſtbietenden zu verkaufen die Be-
dingungen werden in dem Termine bekannt gemacht, können aber auch ſchon vorher bei dem
Ortsrichter Teichmann eingeſehen werden.

Schadendorf, den 11. Februar 1847. Die Gemeinde daſelbſt.
(192) Verkauf. Es ſind auf dem Rittergute Wengelsdorf 150 Schock weidne

Reifſtäbe zu verkaufen.

G J
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(190) Holz- Verkauf.Donnerstag den 18. Februar er. Vormittags 10 Uhr, ſoll in dem Blumentrittſchen
Holze in der Nähe bei dem Dorfe Löſſen, eine Partie eichner Abraum, ScheitKlaftern
und Wurzelhaufen, meiſtbietend verkauft werden. Die Bedingungen werden im Termine
bekannt gemacht.

Gartengrundſtücks- Verkauf.
Ein in hieſiger Stadt zur Erbauung eines Wohnhauſes ſehr vortheilhaft gelegenes

Gartengrundſtück beabſichtigt der gegenwärtige Beſitzer freiwillig zu verkaufen und wollen
Liebhaber das Nähere Oelgrube Nr. 326. parlerre erfragen.

Merſeburg den 15. Februar 1847.
0199) Verkauf. Eine große Quantität Heu und Futterſtroh von allen Sorten iſt

d e r u dem Fleiſchermeiſter Chriſtian Peuſchel, Meuſchauergaſſen Ecke auf
em Neumarkte.

(4191) Döllnitzer Mehl- Verkauf.
Meinen geehrten Kunden zeige ich hiermit ergebenſt an daß ich zu ihrer Bequemlich-

keit bei dem Bäckermſtr. Herrn Hoffmann eine Mehl- Niederlage errichtet habe, in welcher
ſämmtliche Sorten Weizen und Roggenmehl zu billigen und gleichmäßigen Preiſen, wie
in der Mühle ſelbſt, verkauft werden auch Säcke à 2, 1 und CEtr. ſtets vorräthig ſtehn.

G. F. Eberins.
Mit Bezug auf vorſtehende Anzeige erlaube ich mir nur noch zu bemerken, daß ſich das

Verkaufs Local in meinem Hauſe (Laden zunächſt der Oelgrube) befindet und verſichere ich
Einem geehrten Publikum die reellſte Bedienung. Hoffmann.

(162) Logis-Vermiethung. Die möblirte Wohnung beim Oeconomen und
Mehlhändler Herrn Kohlbach, welche ſchon ſeit mehreren Jahren der hieſige Departements-
Thierarzt Herr Körber inne hat, wird zum 1. April d. J. leer und kann daher von einem
unverheiratheten Herrn zu dieſer Zeit wiederum gemiethet werden.

(195) Vermiethung. Das von dem Herrn Conditor Fiſcher in meinem Hauſe
bisher bewohnte Logis, beſtehend aus einem Laden mit daran befindlicher Stube, 2 Wehn-
ſtuben mit Alkofen, Küche, Keller und ſonſtigem Zubehör, ſtehet anderweit zu vermiethen
und kann nach Befinden ſofort oder vom 1. April ab bezogen werden.

Merſeburg den 15. Februar 1847. J. G. Ronniger,
(197) Logis-Vermiethung.Ein Logis, beſtehend aus zwei Stuben, Kammer, Küche, Holz und Torfgelaß, mit

oder ohne Pferdeſtall, iſt zu vermiethen Neumarkt vor Merſeburg Nr. 895. beim Seiler
Hommel.

(198) Vermiethungen. Mehrere Familien Logis und Stuben mit Meubles an
ledige Herrn oder Damen, welche theils ſofort, theils zum 1. April e. bezogen werden
können werden nachgewieſen durch den Commiſſionair Pietzſch.
(184) Fortunagrube bei Lochan.

500,000 Stück Kohlenſteine
ſind noch vorhanden. Dieſelben ſind von vorzüglicher Güte und werden zu dem wohlfeilen

22

Preis 100 Stück p. 3 Sgr. 9 Pf. (exclusive Ladegeld)
verkauft.

(189) Lehrlingsgeſuch. Ein junger Menſch findet zu Oſtern d. J. Unterkommen
bei Heinrich Weniger, Riemer und Sattlermeiſter.Merſeburg, den 14. Februar 1847.
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(185) Lehrlings-Geſuch.Sollte ein junger Menſch Luſt haben das Kürſchnergeſchäft nebſt Mützenmachen zu er
lernen, ſo kann er zu Oſtern d. J. in die Lehre treten bei

C. Hauenſtein, Kürſchnermeiſter in Lauchſtädt.
(188) Jn der Mylius ſchen Verlagshandlung in Berlin iſt erſchienen und durch

Lonis Garcke in Merſeburg zu beziehen
Kletke, Dr. G. M., Repertorium der Geſetz- Sammlung für die

Königl. Preuß. Staaten vom Jahre 1806 bis inel. 1845. gr. 4.
geh. Preis 3 Thlr., auf Schreibpapier 3 Thlr. 224 Sgr.

(183) eKölniſche Fener-Verſicherungs- Geſellſchaft.
Nachdem der Apotheker Herr Bach die Agentur der oben bezeichneten Geſellſchaft frei

willig niedergelegt hat, iſt mir dieſelbe von Seiten der Direction für den hieſigen Ort und
Umgegend übertragen worden weshalb ich mich zur Annahme von Verſicherungs Anträ
gen hierdurch beſtens empfehle.

Schafſtädt, den 6. Februar 1847. J. H. Lindan, Kaufmann.
(196) Bekanntmachung. Alle diejenigen, welche noch Zahlungen an mich zu

leiſten haben, bitte ich, ſolche binnen 6 Wochen an den Bäckermeiſter Piſchel in der Sirti-
gaſſe zu entrichten, widrigenfalls ich die Rückſtände gerichtlich einzuklagen gezwungen bin.

Der Mehlhändler Louis Terppe.

(203) Concert- Anzeige.Sonntag den 21. Februar Concert im neuerbauten Saale des Bürgergarten -Loeals.

Anfang 3 Uhr. J. F. Braun(200) Einladung. Sonntag den 21. d. M. findet Tanzmuſik im Bürgergarten
ſtatt. Anfang 7 Uhr, wozu ergebenſt einladet C. Beyer.

(194) Wer kanns allen Leuten recht thun? Dies Sprichwort bewährt ſich auch jetzt,
wo bei drückender Zeit durch Vertheilung von Geld und Lebensmitteln wohl das Mögliche
in unſerer Stadt gethan' wird, und doch von Manchen Klagen erſchallen: es geſchähe zu
wenig, die Gaben folgten nicht ſchnell, nicht reichlich genug und woran mag das liegen
darüber wurde gegrübelt, und ſiehe da, ein im Müſſiggange alt gewordenes Weib hatte es
wohl über ſich genommen, der Sache auf den Grund zu kommen es glaubt, ihr im wohl
geheizter Klauſe, bei einer guten Taſſe Kaffee, mit wie immer in den Schooß geſchlagenen
müſſigen Händen gelungen zu ſeyn, den Grund zu ertifteln, man höre: Die Behörden,
denen die Vertheilung der milden Spenden obliegt, geben mit geſchloſſenen Augen, geben
nach ihrem Wohlwollen activen Beamten, Kaufleuten, Beſitzern von großen und kleinen
Häuſern, und laſſen die wahren Armen darben, wo es doch weiß, daß Hunderte von Außen
eingegangen, Tauſende aber dahier geſammelt wurden. Und unter den ſo Bevorzugten,
Beſchenkten und Aufgeholfenen, ſtehe ich, wie ich eben erfahren, mit Geld, Mehl und Kar-
toffeln, oben an. Die Seherin beeilte ſich ſofort den lieben Schweſtern das Außerordentliche
mitzutheilen und mit der Schnelle des electro-magnetiſchen Telegraphen war die Nachricht
über unſere Stadt verbreitet und ich als Sündenbock am Pranger geſtellt.

Dem habe ich beſcheiden zu entgegnen, wie ich in den 24 Jahren, wo ich dahier mein
Geſchäft ſelbſtſtändig betreibe, durch raſtloſen Fleiß und Sparſamkeit, fern von Mitmachen,
mit Gottes Hülfe der Bedrängniß fern geblieben bin, die mich dazu beſtimmen könnte, jemals
oder jetzt von einer Behörde oder einem Verein, welcher Art es ſey, eine Sammlung, eine
Aufhülfe oder Unterſtützung zu begehren, habe vielmehr, wie bekannt, bei jeder Sammlunzu milden Zwecken mein Scherflein beigeſteuert, und wider Willen hat man mir weder ſonſt

noch jetzt etwas ins Haus geworfen, ich habe genau nachgeſehen und nichts gefunden.
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Wer mich eines Andern zu überzeugen vermag, der benutze das nächſte dieſer Blätter,

iſts wahr, werde ichs ruhig hinnehmen, iſts Lüge, weiter verfechten.
Merſeburg, den 15. Februar 1847. Friedrich Kleindienſt,

Meſſerſchmidtmeiſter, Brühl Nr. 349.

Dem Vereine zur Abſchaffung des Hutabnehmens beim
Grüßen ſind noch folgende Perſonen beigetreten

Beck, Uhrmacher. Becker, Kleidermachermſtr. Berg
mann, Schuhmachermſtr. Beyer, Cafetier im Bürgergarten.
Bichtler, Schloſſermſtr. Böhme, Juſtiz Commiſſ. Bra
conier, Goldarbeiter. Brode, Schuhmachermeiſter. Brüder,
Commiſſionär. Bude, Glaſermſtr. Däumer, Schenkwirth.
Daute jun., Bäckermſtr. Friedr. Dietrich, Weißgerber-
weiſter. Dorenberg, Seilermſtr. Dresde, Lehrer. Elbe,
Schmiedemſtr. Elbe, Nagelſchmiedemſtr. Friedr. Feile,
Schloſſermſtr. Joh. Carl Feile, Schloſſermſtr. Francke,
Mälzer. Frauenheim, Klempnermſtr. Frauenheim, Schloſ
ſerweiſter. Fuchs, Bäckermſtr. Genthe, Schuhmachermſtr.
Göthe, Schuhmachermſtr. Häder, Oeconom. Haßlig,
Reg. Kanzliſt. Heffter, Domainen Rentmſtr. Heine,
Bäckermſtr. Henckel, Böttchermſtr. Dr. Herzog pract.
Arzt. Jauck, Schloſſermſtr. Jungmann Kaufmann.
Karpa, Penſionär. Kellermann, Nagelſchmiedemſtr. Kerſten,
Chirurgus. König, Kreis Chirurgus. Kohl, Tuchſchee
rermeiſter. Köppe, Kupferſchmiedemſtr. Körber, Departe-
ments Thierarzt. Koppe, Güter Expedient. Kraft, Bäcker
meiſter. Lange, Glaſermſtr. Lindenlaub sen., Glaſermſtr.
Lots Buchbindermſtr. Maſcher, Kaufmann. Möllnitz
Schier, Horndrechslermſtr. Müller, Glaſermſtr. Nägler,
Nadlermſtr. Nierick, Schuhmachermſtr. Nitzſchke, Schenk
wirth. Pabſt, Privatſecretair. Pippel, Cantor. Querfurt,
Maurermſtr. Rindfleiſch, Auctions-Commiſſarius. Ritter,
IJnſtrumentmacher. Ritter, Kammmachermſtr. Roſt, Eant.
Schlemmer, Gaſtwirth. Schönberger, Sattlermſtr. Schütze,
Beutlermſtr. Schultze, Wegebaumſtr. Spiegler Oeco-
nom. Schumpelt, Weißgerbermſtr. Schumpelt, Glaſer
meiſter. Herrmann Steckner, Kaufmann. Stölzel, Land
briefträger. Tiſchmeyer, Reg. Secretair. Thomas, Ziegler
meiſter. Uhde, Schenkwirth und Stadtverordneter. Uhlig,
Mühlenbeſitzer. Unruh, Stellmachermſtr. Wagner, Gla
ſermeiſter. Weißkopf, Penſtonair. Weiſen, Poſamentier.
Weiße, Schneidermſtr. Wernicke, Schuhmachermſtr. C. Wie
mann, Oeconom. Wittig, Schloſſermſtr. Zehl, Schnei
dermeiſter. Zropf, Kaſſen Diener und Executor.

Fernere Anmeldungen zum Beitritt übernimmt der Kauf
mann Klingebeil.

Zugleich werden die Herren Vereinsmitglieder höflichſt
daran erinnert, daß ſie ihrer Verpflichtung nur auf mili
tairiſche Art zu grüßen, gefälligſt genau nachkommen wol
len, indem es häufig bemerkt worden iſt, daß immer noch
hin und wieder mit Abnahme der Kopfbedeckung gegrüßt
wird nur in außerordentlichen Fällen kann es geſtattet wer
den, da ſich ſehr viele hochgeſtellte Perſonen und beſonders
die Chefs der Behörden dem Vereine, der eine veraltete lä
ſtige Sitte abzuſchaffen willens iſt, nicht angeſchloſſen haben,
mit dem Hutſchwenken zu grüßen.

Damit die Vereinsmitglieder beim Grüßen nicht zum
Vereine gehörender Perſonen ſogleich erkannt werden, wäre
es ſehr zweckmäßig, wenn die Preuß. National Cocarde
von ſämmtlichen Mitgliedern angeſteckt würde.

Der Gruß mit oder ohne Hut.
Wie viel iſt ernſt und ſcherzhaft ſchon geſprochen

Von einem zeitgemäßen Hauptverein,
Wie hat man nicht den Kopf ſich ſchon zerbrochen
Doch bleibt's zuletzt beim frommen Wunſch allein

Wir laſſen hergebrachte Sitten walten,
So gut und lange es nur gehen will,
Jſt's irgend möglich, bleiben wir beim Alten
Und ſteh'n, ſobald der Weg nicht ſicher, ſtill.

Ach, welche Noth gab's mit dem lieben Zopfe,
Der lange ungeſtraft ſein Weſen trieb,
Drum fliegt auch immer noch der Hut vom Kopfe,
Weil uns Gewohnheit über Alles lieb.

Jſt's denn nicht möglich, etwas aufzuheben,
Was wir als unzweckmäßig längſt erkannt,
Will man verbittern lieber ſich das Leben,
Eh' man den abgelebten Brauch verbannt.

Woher entſtammt der Gruß? Doch aus dem Herzen,
Nicht aus geformtem künſtlichen Gebild,
Er ſtrahlet magiſch wie die hellen Kerzen
Aus unſichtbarer Tiefe hold und mild.

Jſt's anders, nun ſo mag er unterbleiben,
Gewiß gewinnen wir dabei noch viel,

Nur Heuchler, Schmeichler, ſchwache Seelen treiben
Mit dem Erguß des Herzens freches Spiel.

Er ſtehet deutlich auf der Stirn geſchrieben,
Des Auges treuer Spiegel iſt bekannt,
Wer trägt Bedenken wohl, als Gruß zu lieben
Ein freundlich Wort, ein Zeichen mit der Hand

Drum friſch ans Werk, o werft die Schranken nieder,
Nehmt der Gewohnheit den Pedanten Zopf,
Mit edler Haltung, ohne Dreh'n der Glieder,
Bringt Euren Gruß, entblößet nicht den Kopf!

Es wird die beſſ're Sitte ſich erheben,
Wenn Jhr, die Hohen, gehet kühn voran,
Es iſt ein großes Opfer doch nicht eben,
Da nicht das Aeuß're liebt ein Ehrenmann.
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Abenteuer eines Schauſpielers mit
den Leipziger Stadtſoldaten.

Der Ruhm der franzöſiſchen Waffen unter
dem ſiegreichen Kaiſer Napoleon füllte die
Welt, und ſelbſt die Stadtſoldaten auf der
Wache am Rauſtädter Thore zu Leipzig buch-
ſtabirten mit Begier in der Fama, wenn Bo
naparte, wie ſie ihn nannten, hier und da
eine Heldenthat verrichtet.

Die edle Race der Leipziger Stadiſoldaten
iſt ausgeſtorben und ihre Thaten leben nur noch
in der Erinnerung. Herrliche Zeit, wo die
Studenten wegen des berüchtigten Thorgro-
ſchens in ihrem Grimme den erſten beſten Buckel
eines ſolchen Zopf- und Camaſchenhelden als
einen öffentlichen Vergnügungsort betrachteten.
Wie ſie ſo harmlos da ſaßen vor dem Wacht-
locale, Strümpfe ſtrickten Vogelbauer fertig-
ten oder in aller Gemüthlichkeit ihren Dreiling
mit etwas Schwartenwurſt verzehrten. Na!
und einen Tabak rauchten die alten Jungen,
daß in einem Umkreiſe von zwei Meilen die
Spinnen erepirten, wenn der Duft ſolch' edlen
Krautes in die Lüfte emporſchwebte.

Eben zur Zeit, als man hier und da von
der Ankunft der erſten franzöſiſchen Soldaten
in Leipzig munkelte, ſaßen an einem trüben
Herbſtabende die Wacht der Stadtſoldaten ge-
müthlich am Ranſtädter Thore, unweit des
Theaters, beiſammen und waren guter Dinge
denn es war am Tag der Löhnung, wo ſie
Geld und auch etwas Courage hatten. Nach
dem einige Kannen Raſter die Kehlen reſtaurirt:
begannen ſie zu ſingen und es ertönte im Chorus:

Friſch auf Cameraden, die Schuhe geſchmiert,
Die Haare mit Jnſelt geſtrichen,
Unterm Thor iſt ja Unſereiner noch werth,
Da avancirt man nur nach Brüchen.
Da tritt kein and'rer für uns ein.
Drum laßt uns froh und luſtig ſeyn.

Dort hängen neben unſerm Geſchoß
Vogelbauer, grüne und gelbe;
Was nützt an der Flinte das flimmernde Schloß,
Ungeladen thun ſie daſſelbe.
Und geſetzt, der Feind käm einmal herein,
So können wir ja noch um Hülfe ſchrei'n.

Drum friſch Cameraden! gebufft und gepafft,
Der Tobak foſt't nur zwei Groſchen
Und im traulichen Nebel der Brüderſchaft
Wird ein freundlicher Schafkopf gedroſchen,
Und ſetzen wir auch kein Geld nicht ein,
Auch ohne Geld kann man ein Schafkopf ſeyn.
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So ſangen die Helden mit dem Dreimaſter

am Ranſtädter Thore. Etwa ſechzig Schritt
davon wurde zur ſelbigen Stunde auch geſun
gen nur etwas beſſer und anderer Text denn
da war das Theater, welches zu jener Zeit ge
rade der Director Seconda von Dresden mit
ſeiner Geſellſchaft inne hatte. Man gab an
jenem Abende ein militairiſches Singſpiel,
worin auch ein Schauſpieler beſchäftigt war,
den wir Müller nennen wollen und in eine
franzöſiſche Uniform geſteckt worden war in
der er heute beſonders viel Unruhe empfand,
da ſeine Frau Tags vorher eines Knäbleins ge
neſen war.

Unſer Mime war ein höchſt zärtlicher Vater
und Gatte. Die Unruhe, was daheim Weib
und Kind mache, ließ ihn faſt ſeine Rolle ver-
geſſen. Jm dritten Acte hatte er nichts zu thun
dieſer währte ein halbes Stündchen und bis zu
Anfang des vierten Aufzugs ließ ſich recht gut
ein kleiner Beſuch abſtatten.

Sein Entſchluß war gefaßt. Der Gedanke
an die lieben Seinigen gab ihm Flügel, er
eilte davon, in blanker Uniform, ohne Mantel
oder Ueberrock. Schnellen Fußes flog er zum
Schauſpielhauſe heraus und durch das Thor
dem Ranſtädter Steinwege zu.

Der wachthabende Stadtſoldat, der zwar
auf einem Auge den Staar hatte, ſah ihn kom
men. „Ein Franzoſe! ein Franzoſe!“ ſtot-
terte er für ſich und verſteckte ſeine Flinte hinter
ſeinem Rücken. Der Schreck fuhr ihm herunter
bis in die Camaſchen. Auf dem Poſten aus
zuharren, wäre jetzt ein Wagſtück ſonder Glei-
chen geweſen. Er beſchloß ob er ausreißen
oder in die Wache gehen ſollte, um dort Mel-
dung zu machen, was er gehört und geſehen.
Seine Cameraden die theils auf der Pritſche
lagen oder ſich um den Tiſch gruppirt hatten,
ſangen ein bekanntes Lied, das noch aus der
Zeit des ſiebenjährigen Krieges herſtammte.
Eben ſangen ſie die zweite Strophe, welche
anhebt:

Laudon, was iſt Dein Begehr,
Daß Du kommſt zu uns hieher?
Willſt du uns hier attaquiren,
Und uns unſern Marſch tourbiren
Nein, Laudon, das geht nicht an.
Landon, wetz' Dir man den Schnabel!
Laudon, ſteck man in den Sabel,
Vater Fritz thut mit uns zieh'n!

Hierzu eine Beilage.
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Beilage zum 7. Stüch der Merſeburgiſchen Blätter 1847.

als der Wachtpeſten hereinſtürzte und mit ſtam-
melnder Zunge meldete, daß ein Franzoſe, ein
Jnfanteriſt, ſich habe ſehen laſſen. Zwei der
Helden fielen gleich vor Schreck von der Pritſche,
und die am Tiſche ſpitzten die Ohren daß die
Haarzöpfe Stehmännchen machten. „Bomben
und Granaten!“ rief der alte Feldwebel, „wer
weiß, was Er geſehen hat!“ Als aber der
Wachtpoſten die Uniform beſchrieb, da bekam
die Hälfte der Stadtvertheidiger Gänſehaut.
„Zwei Mann auf den Poſten commandirt
der Feldwebel, indem er ſich in die Bruſt warf.
Eine Todtenſtille herrſchte im Zimmer denn
Keiner wollte, ſo mir nichts dir nichts für zwan-
zig Groſchen die Woche, ſein Leben in die
Schanze ſchlagen.

Da erklang es abermals und mit noch ſtär-
kerer Stimme „Freiwillige vor!“ Wer aber
nicht kam, das waren die Freiwilligen, nein,
ſolche Wagehälſe unter den Stadtſoldaten, daß
wäre Luxus geweſen. „Feige Memmen!“
brüllte der Feldwebel, daß der ſteinerne Bier-
krug das Zittern bekam. „Ehre und Vater-
land ruft, wer ein braver Kerl iſt, folge mir
nach

Somit ſtürmte er mit gezogenem Säbel zur
Thür hinaus. Die Andern zogen Alle mit
Gänſemarſch hinterdrein, wahrſcheinlich Viele
aus Furcht daß ſie allein in der Wache blei
ben müßten.

„Kann Einer von Euch franzöſiſch?“ be-
fragte Falſtaff- Feldwebel die Schaar ſeiner Ge
treuen.

Abermals Todtenſtille.
„Nun, ſo paßt auf, es iſt möglich, daß der

Kerl wieder kommt und hier recognoseirt wahr-
ſcheinlich ein Spion ich kenne das. Gibt er
keine Antwort wenn ich ihn anrufe, ſo ſtecht
zu, wohin es kommt. Keine Gnade! keinen
Pardon

„Keinen Pardon murmelten Etliche in
der Fronte und preßten ihre Schießbrügel feſter
an ſich. Der Feldwebel wollte ſo eben noch
Verhaltungsbefehle geben, als der erſte Stadt-
ſoldat ſchrie: „Er kommt! er kommt!“

Zwei fuhren wie der Blitz in die Haupt-
wache. Dreie krochen ins Schilderhaus und
fünf bis ſechs zerſtreuten ſich wie die Juden in

alle Welt. Aufgelöſ't waren alle Bande des Ge-

horſams, nur der Feldwebel hatte noch Muth und
brüllte den Ankommenden ein „Qui vi!““ ent
gegen, das er augenblicklich feſtſtand. Als weiter
Niemand antwortete indem das Franzöſiſche
zu Ende war, wollte unſer Mime ſo ſeitwärts
entſchlüpfen. Da kamer aber ſchön an. Halt!
Hallunke! Monſieur Franzos, voulez-vous!
Steh'! oder ich ſchieß'! Saker nun dit je!“
und Rips! hatte er ihn am Kragen.

„Er hat ihn er hat ihn erklang es in der
Armee und jetzt legten wohl noch Zehn bis
Zwölf mit Hand an. Das Schilderhaus gab
ebenfalls ſeine Ungeheuer wieder von ſich, und
der Geiſt der Rache kam auch über die Flüchtigen
im Wachtlocale, welche jetzt Armeen in ihrer
Fauſt fühlten.

Das arme gefangene Mitglied der Secon-
da'ſchen Geſellſchaft, der Komiker und zärt
liche Vater zappelte mit Händen und Beinen
und ſchlug die Hände überm Kopf zuſammen
ob ſolcher Behandlung. „Jch, ein Spion
rief er verzweifelt, „ich ein Franzoſe? wo denkt
Jhr hin

„Nicht gemuckſt!“ rief die Schaar! „Er iſt
ein Spion mach' Er uns keine Wippchen vor.“

„Jch muß fort in's Theater
„Hinter in's Schloß muß Er!“
„Jch muß ja Comödie ſpielen.“
„Ja, das ſehen wir das Comödieſpielen

wollen wir Jhm aber ſchon austreiben.“
„Jch gehe nicht! ich bin ja nnr Lieutenant

heute Abend, bin engagirt bei Seconda.“
„Und wenn er auch Second- Lieutenant iſt,

das hilft Alles nichts. Er kann ſich nicht legi
timiren und damit Baſta. Kreuz Element, das
Maul gehalten und nicht verdefentirt.“

Jetzt riß dem Komiker der Faden der Geduld.
„Zurück! oder ich verlange Genugthuung
rief er mit Pathos, indem er zwei Stadtſoldaten
von ſich ſtreifte, die ſich wie Kletten an ihn ge
hängt hatten.

Jetzt rannten zwei von der alten Garde nach
den Spießen, welche an der Wand hingen,
und drangen abermals auf den dramatiſchen
Künſtler ein. Selbiger warf ſich aber in die
Bruſt und rief: „Glaubt Jhr, wenn ich die
Kraft gebrauchen wollte, ich würde mich vor
Euren Spießen fürchten
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„Haltet ein! kein franzöſiſch Blut ſoll
fließen.“

„Streckt die Waffen, Genueſer! oder ich
räche mich fürchterlich denn es wär' das Schlech
teſte nicht, was ich gethan.“

Ein Ruck, ein Sprung und der Komiker
ging frei aus wie die weite Luft. Er eilte hin
weg durch die kleine Schlippe, jene klaſſiſche
Stelle, wo die Leipziger Macht der Waffen
mit den Studenten oft gekämpft, wie die Spar
taner bei den Termopylen.

Jm Theater angelangt, kam dem Komiker
der Jnſpieient ganz erhitzt entgegen und rief:
„Gerechter Himmel! wo bleiben Sie denn
Der vierte Act ſoll angehen, das Paterre pocht
ſenen e ſeit zehn Minuten, ich muß Sie

rafen.“
„Herr! wo kommen Sie denn her?“ rief

der Director.
„Aus der Gefangenſchaft! aus dem Kampfe

und da auch noch Strafe zahlen Der Geier
hole alle Stadtſoldaten!“

„Anfangen! anfangen!“ ſchrie der Diree-
tor und der Jnſpicient gab das Zeichen mit
der Klingel.

War unſer Mime ſchon früher zerſtreut ge
weſen, ſo war er es jetzt noch weit mehr. Die
Geſchichte blieb natürlich nicht verſchwiegen und
am andern Tag lachte das Publikum noch weit
mehr über das kleine Jntermezzo außer der
Bühne, als über das Singſpiel ſelbſt. Das
Abenteuer des Menſchendarſtellers ſo wie die
bewieſene Liebe und Zärtlichkeit zu ſeiner Gat
tin und dem kleinen Sprößling lenkte ihm die
volle Gunſt des Publikums zu. Mehrere junge
Kaufleute boten ſich ſelbſt als Pathen zu dem
Kinde an und bei der äußerſt fidelen Kindtaufe,
wo der Wein eine Heldenrolle ſpielte und viel-
fach über das Abenteuer geſcherzt wurde, ließ
e fröhliger Gaſt unter andern folgenden Toaſt
os!

Es leben Mutter Kind und Pathen
Und auch die Leipz'ger Stadtſoldaten!

Der alte Held Blücher, deſſen Name in
der Geſchichte unſeres Vaterlandes ſtets glänzen
wird, war bekanntlich der Feder nicht ſonderlich
gewogen. Einſt wurde er von oben herab auf-
gefordert, die Verwendung von 100,000 Thlrn.
näher zu begründen. Sein Bericht lautete ziem-

lich kurz: „Einnahme 100,000 Thlr., Ausgabe
100,000 Thlr. wer's nicht glaubt, iſt ein
Schurke, und damit Punktum.“ Das nennt
man doch wohl eine bündige Rechnungslegung.

Räthſel.Aus der erſten Sylbe macht man Soldaten,
Auch thun die Soldaten damit viel Thaten
Die andre gleicht einem winzigen Stecken
Und dienet ſtatt Zwecken was feſte zu ſtecken
Das Ganze gebrauche niemals mit Hitze
Es iſt nicht mehr nutze, verliert es die Spitze.

Auflöſung des Räthſels im vorigen Stück:
Nähnadel.

Am Sonntag Jnvocavit predigen in der
Schloß- und Domkirche: Vorm, Herr Conſiſtorialrath

Frobenius Nachm. Herr Diac. Simon.
Stadtkirche: Vorm. Herr Senior Heydenreich;

Nachm. Herr Diac. Schellbach.
Neumarktskirche: Herr Paſtor Triebel.
Altenburger Kirche: Herr Studioſus heol. Beyer.

Kirchennachr. voriger Woche: (Merſeburg.)
Dom. Vacat.
Stadt. Geſtorben: die jüngſte Tochter des Bür

gers und Oeconomen Gautzſch, 16 Wochen alt, an Krämpfen
die jüngſte Tochter des Bürgers und Seilermeiſters Bär,
6 Monat alt, an Krämpfen die jüngſte Tochter des Leh-
rers Heinemann, 16 Tage alt, an Krämpfen eine außer
eheliche Tochter, im 4. Jahre, am Scharlach.

Neumarkt. Geboren: dem Handarbeiter Seifert
in Venenien eine Tochter. Geſtorben: der Maurer
Bretner, im 73. Jahre, am Blutſchlage.

Altenburg. Getrauet: der Werkführer in der
Barfußmühle zu Leipzig, Heinrich Wilhelm Schüller, mit
Jgfr. Johanne Sophie Pörſchmann aus Machern.

Kirchennachr. von Schkeuditz: Januar.
Geboren: dem Schneidermeiſter Hofmann eine Toch

ter dem Zimmergeſellen Hoyer eine Tochter dem Mau-
rergeſellen Seyferth eine Tochter dem Zimmergeſellen
Schubert ein Sohn dem Königl. Polizeigensdarmen Die
tel eine Tochter dem Hausbeſitzer Carl Ebelt eine Toch-
ter einer ledigen Perſon ein Sohn dem Böttchermeiſter
Thieme eine Tochter dem Einwohner Strehle eine Toch-
ter dem Kürſchnermeiſter Hüniger eine Tochter dem Ein
wohner Kornnagel ein Sohn dem Einwohner de Marle
ein Sohn dem Tiſchlermeiſter Schaaf eine Tochter.
Getrauet: der Einwohner Hofmann mit J. M. D.
Metzing. Geſtorben: die hinterl. Wittwe des Schnull.
und Cantors Wetzel zu Wiedemar, im 71. Jahre die
Ehefrau des Schuhmachermeiſters Liecke, im 42. Jahre
der Einwohner Eule, im 83. Jahre ein Sohn des Bahn-
meiſters Ulrich, im 4. Monat die Ehefrau des Einwoh-
ners Wengler, im 33. Jahre ein Sohn des Einwohners
Zetſche, im 3. Monat.
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